39. Jahrgang. 


Bernipreh-Anihluh Daugig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16, 


anziger ö 


Nr. 22555. 


Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 


5 


Morgen- Husgabe. 


eitung 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. e waren un Iv. Ar. 25. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe u, bei fämmtlichen 
und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuftrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter 
und dem „Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt berogen 2,25 Nk., bei einmaliger Zuſtellung 2.65 Mh., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 


1897. 


koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Der NReligions unterricht der 


Diſſidentenkinder. 


Bekanntlich hat bei der Berathung des Eultus- 
etats der nationalliberale Abg. Genffardt die 
ſchon öfters verhandelte Frage des Religions- 
unterrichts der Diſſidentenkinder berührt, eine 
Frage, die leider nur allzu lange der definitiven 
Erledigung harrt und immer noch nicht diejenige 
Löſung im Sinne der Gewiſſensfreiheit gefunden 
hat, welche alle Liberalen — welcher Confeſſion 
fie auch angehören mögen — dringend wünſchen 
müſſen. Bei diefer Verhandlung regte der Abg. 
Rickert an, doch wenigſtens ſeitens des Abge- 
ordnetenhauſes ein Dotum in dieſer Sache baldigſt 
herbeizuführen. „Wenn die Parteien“ — ſo führte 
er aus — „noch heute auf dieſem Standpunkt ſtehen, 
wie bei der Berathung des Zedlitz'ſchen Schul- 
geſetzes, jo würde das Abgeordnetenhaus mit 
großer Majorität ſich gegen den Gewiſſenszwang 
erklären.“ In Folge dieſer Anregung haben vor- 
geſtern, wie wir bereits mitgetheilt haben, die Abgg. 
Rickert und Träger einen Geſetzentwurf einge- 
bracht, welcher wie folgt, lautet: 

„Kinder, welche nicht einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft angehören, nehmen an dem Re- 
ligionsunſerricht der Schulen Theil, ſofern nicht die 
Eltern oder deren Stellvertreter das Gegentheil ver- 
langen.“ 

Wie erinnerlich, hatte ſelbſt der frühere Cultus - 
minifter v. Mühler in feinem Entwurf eines 
Volksſchulgeſetzes eine weitergehende Beſtimmung 
aufgenommen, die alſo lautete: „Zur Theilnahme 
an dem Religionsunterricht eines von dem ihrigen 
verſchiedenen Bekenntniſſes können Kinder nicht 
angehalten werden.“ Miniſter v. Mühler hatte 
zunächſt an die in 88 10 und 11 Theil II. Tit. 12 
des Allg. Landrechts enthaltenen Grundſätze er- 
innert. Nach $ 10 ſoll niemandem wegen Der- 
ſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes der Zutritt 
in öffentlichen Schulen verfagt werden. $ 11 

utet: 

„„Kinder, die in einer anderen Rellaion, als welche 
in den öffentlihen Schulen gelehrt wird, nach den Ge- 
e des Staates erzogen werden ſollen, können dem 


Religionsunterricht in denſelben beijumohnen nicht ge- 


ätze, führte Herr v. Mühler dann aus, fo 
„jede Beſorgniß und jeden Verſuch ausſchließen, 
daß das confeſſionelle Princip irgendwie bis zur 
Kusſchließung andersgläubiger Kinder von einer 
öffentlichen Volksschule oder bis zur Nöthigung 
derſelben, an dem Relionsunterrichte eines von 
dem ihrigen verſchiedenen Bekenntniſſes Theil zu 
nehmen, geltend gemacht werde“. 

So wenig hiergegen, fügte der Minifter hinzu, 
ernſtlicher Widerſpruch von irgend einer Seite 
erwartet werden kann, ſo bedeutſam iſt die ſich 
daraus unmittelbar ergebende Folge, daß auch 
die confeffionellen Schulen in ihren auch den 
Kindern eines anderen Bekenntniſſes zugänglichen 
Einrichtungen desjenigen Maßes eingedenk bleiben 
müſſen, welches die Achtung und Schonung des 
Gewiſſens Andersgläubiger erfordert. — Wenn 
Herr v. Mühler heute Cultusminiſter wäre, fo 
würde er nicht wenig überraſcht ſein, zu erfahren, 
daß ſeine Auffaſſung gerade von den ihm politiſch 
nahe ftehenden Conſervativen, 3. B. der „Kreuz- 
zeitung“, als diejenige „des uneingeſchränkten 
Individualismus“, des „kirchlichen Manchefter- 
thums“ zurückgewieſen würde, weil dieſelbe 


Feuilleton. 
Der Brand in Paris. 


Schreckensſcenen, wie fie graufiger die Phan- 
taſie eines Dante kaum erdenken kann, haben 


ſich nach den jetzt eingetroffenen Berichten 

ide — n 155 bloß jr 
es 

. rennenden Bazars 3 


hohe Kintermauern der umliegenden Mieths- 
E 
Bajarmand und der 1 en 
in den ſich eine Menge Damen 
flüchteten. Da fanden fie theilmeife Rettung, Die 
Hausmauer gehörte zu dem Hotel du Palais 
deſſen Front auf den Cours de la Reine hinaus. 
gebt. In der Mauer war ein vergittertes Küchen. 
enſter, zu dem alle hilfeflehend die Hände empor. 
rechten. der Küchenchef drach mühſam mit 
einem Stemmeiſen die Gitterſtäbe ab, während 
das Küchenperſonal auf die brennenden 
5 Waſſer ausgoß, dann zog man 
en zu fih empor. Es waren ihrer un. 
Sar aber in welchem Zuſtande! Schrecklich 
2 r Anblick einer Dame, die gleich einem 
euerball aus dem Bazarzelt ſtürzte, dann 
binfiel und von den Flammen verzehrt wurde. 
Sie wurde ſpäter durch den Griff des 
Honnenſchirms, die Börſe und die Taſche 
Shan Diſitenkarte als die Baronin Didier 
Drum Einige fünfjehn perſonen wurden von 
im Ain der Zeitung „La Croix“ gerettet, die 
fehlte diergrunde ihre Druckerei beſitzt. Leider 
ohe Part ein Fenſter, aber an eine 10 Meter 
und 15 deröffnung wurde eine Leiter angeſetzt 
Wunden Pinübergezogen, allerdings hatten alle 
blutig ns Geſicht und an den Händen, waren 
dem Ba halbnackt. das Gedränge zwiſchen 
zarzel 
t und der Hausmauer war jo groß, 


daß viele nage 
bereits Gezeiten ſchbenen. fi hinfielen, als fie 


— —— nern 


„praktiſch auf die Unterſtützung ſocialdemokra⸗ 
tiiher Beſtrebungen hinauslaufen würde“. 
„Wenn“, ſchreibt die „Kreuntg.“, „der Austritt 
aus der Landeskirche die Wirkung hätte, daß die 


Kinder der Ausgetretenen jedem Religionsunter- 


richt entzogen werden könnten, fo würde die Be- 
wegung, die die Socialdemokratie auch in dieſem 
Sinne zu einem „Staat im Staate“ machen 
möchte, ſelbſtverſtändlich einen gewaltigen Anſtoß 
erlangen und eine Förderung finden, deren fie 
jetzt noch entbehrt.“ . 

Mit anderen Worten: Die „Kreuntg.“ räumt 
ein, daß ein immer größerer Theil der Bevölke- 
rung nur noch durch den gegen die Kinder der 
Diſſidenten in der Volksſchule geübten Gewiſſens⸗ 
zwang in dem Schoße der Kirche feſigehalten 
werden kann! 
auch darin Recht, daß eine jo gerechte, das Ge⸗ 


wiſſen Andersgläubiger achtende und ſchonende 


worden; 
nommenen Deränderungen beſtehen in der Er- 
Leider aber hat die „Kreuntg.“ 


8 brichen; jedoch zahlen Flaſchenweine in Kiſten 
oder anderer Derpackung, welche 14 Proc. oder 
weniger abſoluten Alkohols enthalten, 30 Cents 


Krügen, die in Kiſten von nicht mehr als einem 
Dutzend verſandt find, 1 Dollar 60 Cents. Kiſten 
mit Weinen etc., die über 24 Proc. Alkohol ent- 
halten, werden als Spirituoſen klaſſificirt und 
entſprechend beſteuert. die innere Abgabe von 
Bier und ähnlichen gegohrenen Getränken wird 
auf 44 Cents per Barrel bis zum Jahre 1900 er- 
höht. Don Grund aus iſt der Abſatz B, nämlich 
Erden, irdene und Glaswaaren, 


r Gallon, bei mehr als 14 Proc. abſoluten 
nohols 50 Cents und Weine in Flajhen oder 


umgeändert 
einige der mintigften hierbei vorge- 


(fich 
Alb. Schlutow an. 


Stapellaufes des größten Dampfers der Welt. 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, der Präſident des 
Aufſichtsraths der Stettiner Naſchinenbauanſtalt 
„Dulcan“, Geh. Commerzienrath Alb. Schlutow in 
Stettin, zum Mitglied des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen worden. Dieje Auszeichnung 
iſt, bemerkt mit Recht dazu die „Köln. 31g.“ 
ſehr glücklich gewählt. Man hat es ſchon mit 
beſonderer Genugthuung begrüßt, als anläßlich des 
letzten Kaiſergeburtstages zwei der erſten Spitzen 
des deutſchen Handeis und Gewerbes, die 
Geheimräthe F. A. Krupp und Ad. Frentzel, in 
das Herrenhaus berufen wurden. Ihnen reiht 
ſetzt in würdiger Ergänzung Geheimrath 
Am 15. Januar 1838 in 


Stettin geboren, frühzeitig Hauptinhaber des von 


setzung einer Reihe von Werthzöllen durch ſpe- N 
Wm. Schlutow, fteht er ſeit langen Jahren bereits 
im öffentlichen Leben, und fein Name ift weit 


Eifiſche oder gemiſchte Zollſätze. die vom Reprä- 
ſentantenhauſe 


vorgeſchlagenen ZJollſätze für 


Auffaſſung, wie diejenige des Miniſters v. Mühler, Spiegelglas unb Zenfterglas find im allgemeinen 


heute auch bei der Regierung kein Entgegen- 


kommen findet. Bei dieſer Sachlage haben die 


Kbgg. Rickert und Träger, obwohl ſie den weiter 
gehenden Standpunkt des Cultusminiſters v 
Mühler als durchaus berechtigt anerkennen, da⸗ 
von Abftand genommen, die Mühler'ſche 
ſtimmung vorzuſchlagen, ſondern fih darauf 
ſchränkt, den Antrag wieder einzubringen, welche 
der Koſpitant des Centrums, Abg. Brüel, 
Jahre 1892 in der Commiſſion des Abgeordnete 
hauſes für das Zedlitz'ſche Volksſchulgeſetz geſte 
hat und der damals mit 15 gegen 11 Stimmen 
angenommen worden iſt. Aa 


Die amerikaniſche Tarifbill. 
Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat de 


amerikaniſche Senatsausſchuß eine W 
der 
R 1 


ausgearbeitet, die von Grund aus von 

Dingley-Bill verſchieden iſt und in Wir hl 

auf eine andere geſetzgeberiſche Maß 

kommt. A Te 
Der Zolltarif für Zucker iſt nach 

ſchlage des Senatsausſchuſſes in folgend 

umgeändert: 

Standard und 


ſaft ett. 


den weiteren polariſkop 
0,02 Cent per Pfund und für 
Verhältniß. Zucker über 16 voll. 
Zucker, der einem Raffinirungsprozefje 
worfen war, ſoll 1.16 Cent per Pfund entrichten. 
Außerdem aber ſoll auf alle genannten Zucker- 
arten noch ein Werthzoll von 35 Proc. gelegt 
werden; Zucker nicht über 16 holl. Standard 
und Rübenjaft etc., der im Polariſkop nicht mehr 
als 87 Grad zeigt, follen einen Zoll von 75 Proc. 
ad valorem entrichten. 

Diamanten follen 10 Proc. des Werthes zahlen. 
Die Zollſätze für Marmor ſind etwas erhöht. Die 
Sätze in der Poſition „Baumwolle“ ſind nur wenig 
verändert; die Zölle auf ſtrumpfartige Waaren 
haben eine kleine Herabminderung erfahren. Die 


Beſtimmung im Entwurfe des Repräſentanten⸗ 


hauſes betreffend die Reciprocität bei gewiſſen 
Artikeln iſt geſtrichen. Auf Artikel, für welche 
eine Prämie bezahlt wird, ſoll außer den regel- 
mäßigen Zöllen ein in der Höhe der Prämie 


gleichkommender Zuſchlagszoll gelegt werden. 


Die Beſtimmung in dem Entwurfe des Repräſen⸗ 
tantenhauſes betreffend deſtillirte Meine it ger 
— ine an 


Draußen wurden inzwiſchen Anſtrengungen ge- 
macht, die Bazarwand eimzuſtoßen, wobei ſich die 
Kutſcher der Wagendeichſeln als Sturmbock be- 
dienten, aber vergebens. Diele Damen ſuchten 
durch einen engen Zwiſchenraum zwiſchen dem 
Boden und der Bazarwand durchzuſchlüpfen, 
fie ſtrechten Hände und Arme hindurch, aber 
es war unmöglich, fie durchzuzwängen. Bei 
dem heftigen Ruck blieben oft die Arme abge- 
riſſen in den Händen der Ziehenden. Als die 
Feuerwehr anlangte, blieb ihr kaum etwas 
anderes übrig, als die umliegenden Käuſer gegen 
den Brand zu ſchützen. Die Leichen wurden im 
Saal des Induſtriepalaſtes in einer Ecke hinter 
den Kiſten im Kalbdunkel aufgeftapelt, noch halb- 
nackt mit abgeriſſenen Köpfen und heraus- 
hängenden Eingeweiden, außerdem lagen dort 
eine Menge einzelner Körpertheile, an denen man 
oft den metalliſchen Glanz eines Schmuckſtückes 
glänzen ſah. 

Ganz beſondere Theilnahme ruft der Tod der 
Herzogin von Alencon hervor, denn die Ver- 
ſtorbene erfreute ſich in den erſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen einer beſonderen Beliebtheit. Die 
Herzogin hatte ſich für den Bazar, auf dem ſie 
auf jo furchtbare Weiſe ihr Leben verlieren ſollte, 
beſonders intereſſirt. am Tage der Kataſtrophe 
batte fie einen Verkaufsladen inne in der Nähe 
der Herzogin von Uzès. Als das Feuer aus- 
brach, ſuchte ſie durch die Hinterthür, welche in's 
Freie führte, zu entkommen, 


gewöhnlichen Ausgange zu, gerieth hier aber in's 
Gedränge und ward ſeitdem nicht mehr geſehen. 
Ihr Gatte wurde durch die Panik bald von ihrer 
Seite geriſſen und erhielt mehrere Brandwunden 
im Geſichte, Die Leiche der Herzogin ruht fetzt 
im Hauptſaale des herzoglichen Palais. Diele 
Höfe fandten Beileidstelegramme und Blumen. 
die Derſtorbene wurde zu München am 22% 
Februar 1847 geboren und vermählte ſich in 
Poſſenhofen am 28. September 1868 mit dem 
Prinzen Ferdinand von Bourbon-Orleans, Herzog 
von Alengon. Vorher war ſie die Braut des 


vorgenommen. 


Zucher nicht über 16 bollänviſcher 


mark 


‚berühmte freiwillige Augenarzt) 


fand die Thüre 
jedoch geſchloſſen. Die Herzogin eilte ſodann dem 


herabgeſetzt. Im Koſat „Metalle“ ſind die Zölle 
auf Treſſen und Franſen vermindert. Der Zoll- 


ſatz für Seide iſt von 50 Proc. auf 60 Proc. des 
Werthes erhöht. 


Bei den Zöllen auf Flachs, 
Hanf und Wachstuch find einige Herabſetzungen 


Die Berathung der Bill dürfte etwa ſechs 
ochen in Anſpruch nehmen und zu einem heiti- 
Kampf zwiſchen Senat und Repräfentanten- 


Deutſchland. 


die Zuſtände im Berliner Getreidehandel, 
Die „Poſt“ hat vorgeſtern über die Zuſtände im 


i aus führen. 


Getreidehandel eine Notiz veröffentlicht, in der 


f i ü rkt in h 
r und eleganter Redner, der im Herrenhauſe nicht 


einen ordentlichen öffentlichen Markt unter 
grariſcher Controle zu verwandeln. Das Blatt hat 
ſallenderweiſe gar nicht gemerkt, daß der in 


5 dem Getreidehandel naheſtehenden Kreiſen“ 

mmen kann, ſondern der bekannten Eingabe 

Vorſtandes des Bundes der Landwirthe aut 
in ' 


für die früheren Preisnoti- 


gemacht; fie können alſo auch keinen Erſatz für 
die Notirungen der früheren Productenbörſe ab- 


—— — 
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de ſtehende Norſchlag nicht, wie es ſchreibt, 


feinem Dater übernommenen Bannkgeſchäfts 


über feine Heimathprovin bekannt geworden. 
Dom Jahre 1878 bis 1884 hat er als Vertreter 
Stettins dem deutſchen Reichstage angehört; zu- 
nächſt war er Mitglied der nationalliberalen 
Fraction; als aber der Umſchwung in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Politik erfolgte, ſchied er 1880 mit 
anderen Parteigenoſſen aus und ſchloß ſich der 
„liberalen Bereinigung” an. Dann zog er ſich 1884 
aus dem politiſchen Leben zurück. Seitdem hat 
er mit verdoppelter Kraft ſich der Pflege der 
induſtriellen und kaufmänniſchen Entwickelung 
feiner Heimath zugewandt und in ihr reiche Er- 
folge erzielt. Seit langen Jahren iſt er Dorſteher 
der Stettiner Kaufmannſchaft, und ebenjo war 
er viele Jahre hindurch Stadtrath in Stettin. An 
der Förderung und Entwickelung des „Dulcans“ 
und damit des deutſchen Schiffbaues iſt er 
hervorragend betheiligt. Er iſt ein ſehr gewandter 


zu den müßigen oder ſtummen Elementen zu 
zählen ſein wird. 

[Verleihung der Gardelitzen.] Der Kaiſer 
hat bei ſeinem Aufenthalt in Stettin nach der 
Parade dem Königsregiment die Gardelitzen ver- 
liehen. Er ſagte, er habe dies aus Anlaß des 


Umſtandes gethan, daß er gerade jetzt vor 


e es mit b 
t r Notz 3 
ud r Frühmarkt hat 


Erſatz 
der Börſe nicht bieten können.“ Sehr 
Denn über den Handel am Früh- 
werden Preisnotirungen überhaupt nicht 


geben. Die einzige zutreffende Behauptung iſt die, 


daß das Fehlen einer amtlichen Notirung der 
Getreidepreiſe in Berlin ſich mehr oder weniger 
fühlbar macht, nämlich bei den Landwirthen, die 
ihr Getreide nicht, oder nur zu niedrigen 
Preiſen loswerden, weil die Händler in der Pro- 


vinz nicht wiſſen, zu welchen Preiſen fie daſſelbe 


nach einigen Monaten wieder verkaufen können. 


Berlin, 6. Mal. Zür das Ende des Monats 
ſtatifindende fünffigjährige Jubiläum der Ham⸗ 
burg-Amerikaniſchen Packetfahrt - Geſellſchaft 
beauftragte der Kaiſer den Prinzen Heinrich mit 
der Dertretung. Die diesbezügliche Meldung iſt 
bereits nach Hamburg gelangt. 

I[Schlutow als Herrenhausmitglied.] Wie 
ſchon ſelegraphiſch gemeldet, iſt aus Anlaß des 


Königs Ludwig II. von Baiern, der fie ſchwär⸗ 
meriſch geliebt haben ſoll, doch wurde die Der- 


H 
1 


lobung gelöſt. Drei Jahre danach führte der 


erzog von Alengon die Prinzeſſin Sophie zum 

ltar. Sie war eine ſchöne Frau von beſonderem 
Liebreiz, der Kaiſerin Eliſabeth ſehr ähnlich, der 
fie im Charakier allerdings nicht glich, denn fie 
war von überſprudelndem Lebensmuth. Ihre 
Brüder ſind Herzog Karl Theodor in Baiern (der 
und Herzog 
Ludwig Wilhelm, General der Cavallerie d la suite 
des 4, Chevauxl.-Regiments, morganatiſch ver- 
mählt mit Henriette Freifrau v. Wallerſee, geb. 
Mendel, die 1891 ſtarb, und wieder vermählt 
am 19. November 1892 mit Antonie Barth, endlich 
Herzog Maximilian Emanuel, Generallieutenant 
d la suite des 1. Wanen-Regts. Kaiſer Wilhelm II., 
Don Schweſtern der Verunglückten leben noch 
außer der Kaiſerin von Oeſterrich die Herzogin 
Marie Sophie Amalle, einſtige Königin beider 
Sicilien und die Herzogin Mathilde Ludovica, 
Wittwe des Prinzen Ludwig von Bourbon 
Sicilien, Grafen von Trani. 

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt über 
den Tod ihrer jüngſten Schweſter untröſtlich. Am 
Mittwoch wagte niemand von ihrer Umgebung, 
die Zeitung wie gewöhnlich zu ihr hineinzutragen, 
und einer ſchob die ſchwere Pflicht auf den 
anderen, bis ſie ſelbſt nach dem Blatte fragte. 
Man bereitete ſie darauf vor, daß jedenfalls 
übertriebene Gerüchte verbreitet würden, und die 
Kaiſerin brachte nun qualvolle Stunden zu. Sie 
telegraphirte ſofort an ihren Schwager und ihre 
Schweſtern. Später ging fie wie immer in den 
das Schloß umgebenden Garten, begleitet von 
ihren Töchtern Giſela und Valerie. Dort über ⸗ 
reichte man ihr das officielle Telegramm mit 
der Botſchaft von dem Tode ihrer Schweſter. 
Sie brach in heftiges Schluchzen aus und kehrte, 
von den Töchtern unterſtützt, in's Schloß zurück. 
Hier begaben fi die Damen in das Boudoir der 
Kaiſerin. Abends kehrte der Kaiſer aus der 
Stadt zurück und eilte ſofort zur Kaiſerin. Er 
ſpeiſte dann mit den Töchtern allein. Auch ihn 
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* [Handmwerkervorlage,] Die Commiſſion des 
Reichstages für die KHandmwerksorganijations- 
Vorlage nahm die $$ 1005 und 100 t an, letz- 
teren mit dem Antrage Gamp, der die Aufhebung 
oder Schließung der Innungen erſchwert. Damit 
iſt der erſte Theil der Innungen erledigt. Theil II 
Innungsausſchüſſe, Theil III Handwerkskammern 
und Theil IV Innungsverbände erfuhren nur 
unweſentliche Abänderungen. die Commiſſion 
begann dann die Berathung des Abſchnittes über 
Lehrlingsweſen und nahm eine Reihe der Para- 
graphen dieſes Abſchnittes nach der Regierungs- 
wee len In Zr 
f n Beſu n Friedrichsruh.] Der jun 
Bildhauer Karl Donndorf, — ab] des . 
lichſt bekannten Meiſters Profeſſor Donndorf, der 
mehrere der beſten Bismarck-Büſten und Statuen 
C 
hat das Unglück tief ergriffen. Die Prinzeſſin 
Giſela kehrt nach München zurück. Es iſt der 
Wunſch der Kaiſerin, daß fie der Prinzeſſin 
Alfons, der Tochter der Herzogin von Alengon, 
beiſtehe, die ihre Mutter auf fo entſetzliche Weiſe 
verloren hat. 

Das unglückliche Ende der Herzogin erinnert 
an den ſchrecklichen Tod, welchen die Fürſtin 
Schwarzenberg fand, die am 1. Juli 1810 in 
Paris auf einem Ballfeſte, gegeben von dem 
öſterreichiſchen Votſchafter Metternich anläßlich der 
Dermählung Napoleons I. mit Marie Luiſe von 
e e mit zahlreichen anderen Perſonen ver- 

rannte. 


* 

Auf unſerem Specialdrahlt gingen uns Nachts 
noch folgende Telegramme zu: 

Paris, 6. Mai. Die Reſte von 19 Leichen 
konnten nicht erkannt werden. Um eine Vor- 
ſtellung von dieſen Reften zu geben, ſei der 
gräßlichen Aufzählung der Blätter Folgendes ent- 
nommen: Sechs weibliche Kopfbehaarungen, meiſt 
verſengt, zwei Unterſchenkelknochen, eine Hand, 
drei unvollſtändige Rümpfe, ein Fuß in einem 
eleganten Schuh. zwei Rippen, ein Unterkiefer, 
elf falſche Zähne, gegen zehn Kilogramm ver- 
ſchiedener Eingeweide u. |. w. 

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter über- 
mittelte geſtern dem Kerzog von Allencon das 
Beileid des Kaiſers. 

der Papſt verſprach für eine auf der 
Brandſtätte zu errichtende Kapelle ein berühmtes 
Madonnenbild zu ſpenden. Sammlungen wurden 
eingeleitet, um die Nothleidenden zu entihädigen, 
die auf den Erlös des Bazars hofften. Auch 
Spenden aus dem Auslande nimmt die Redaction 
des „Gaulois“ entgegen. 


geſchaffen hat, plaudert im Stuttgarter „N. Tage- 
dlatt“ über einen Beſuch in Friedrichsruh. Nach 
einer Schilderung der Landſchaft erzählt er, daß 
er vom Grafen Rantzau aufs freundlichſte 
empfangen worden ſei, ſeinen Wunſch, dem 
Fürſten vorgeſtellt zu werden, aber nicht erfüllt 
ſehen konnte. Bemerkenswerih find folgende 
Stellen aus Donndorfs Bericht: 

„Ich hörte von des Fürſten Krankheit, von 
einer ſchweren Kriſis, in der er ſich einen Tag 
lang befand und die von der Rieſennatur aber- 
mals überwunden worden iſt, allerdings nicht, 
ohne Spuren hinterlaſſen zu haben; denn eine 
Abnahme des Körpergewichts um 20 Pfund in 
ſo kurzer Zeit mußte wohl ſichtbar ſein. den 
Zürften zu ſprechen, daran war nicht zu denken; 
denn Schweninger war eben erſt fort, und ſein ge- 
firenges Beto iſt unumſtößlich. Und ein Künſtler 
ift erſt recht eine Plage, das hat der Fürft wohl 
ſchon empfinden müſſen, daher ſeine Angſt vor 
ihnen und ſeit jüngſter Zeit faft eine Abneigung. 
Da muß etwas vorgekommen fein, das auf dieſe 
ganze Berufsklaſſe nachwirkt.“ 

* [Hergabe der Verſicherungsanſtalten an 
gemeinnützige Zwecke. Ende 1896 waren von dem 
Dermögen der 31 deutſchen Berfiherungsanftalten 
30 809 811.81 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken 
hergegeben oder zur Kergabe bereitgeſtellt. Bon 
dieſer Summe entfielen auf den Bau von 
Arbeitermohnungen 12,1 Millionen, wovon wieder 
6,8 Millionen innerhalb der Grenzen der Mündel⸗ 
ſicherheit, 5,3 unter Ueberſchreitung derſelben 
hergegeben waren. In Hannover belaufen ſich 
die zu dieſem Zweck hergegebenen Gelder auf 
4, Millionen. Dann folgt das Königreich MWürt- 
temberg mit 1,8 und die Provinz Schleswig- 
Kolſtein mit 1,1 Millionen. Zur Befriedigung 
des landwirthſchaftlichen Creditbedürfniſſes waren 
12,8 Millionen und zwar faft ausſchließlich in den 
Grenzen der Mündelſicherheit hergegeben. Hier 
fteht die Anſtalt Sachſen-Anhalt mit 5,3 Millionen 
an der Spitze, es folgt Thüringen mit 1,7 Mill., 
Niederbaiern mit 13 und Schwaben und Neu- 
burg mit 1,2 Millionen. Für den Bau von 
Kranken- und Reconvalescentenhäuſern, Herbergen 
zur Heimath, Bolksbädern, Kleinkinderſchulen, für 
Spar- und Conſumvereine und andere ähnliche 
Wohlfahrtseinrichtungen waren 5,9 Millionen an- 
gelegt und zwar 4,8 in ftädtifhen und 1,1 Mill. 
in ländlichen Gemeinden. 

I Herabſetzung des Poſtpachetportos.] Im 
Reichspoſtamt haben bereits vor einiger Zeit Be- 
rathungen über Herabſetzung des Poſtpacket⸗ 
porlos ſtatigefunden. die Gründe hierfür find 
in der beabſichtigten Einführung des Staffeltarifs 
für Stückgutſendungen zu finden. Der Gtaffeltarif 
würde die Concurrenzfähigkeit der Privatpoft- 
Anſtalten bis auf Entfernungen bis 700 Kilom. 
erhöhen (bis jetzt nur 350 Kilom.), ſo daß die 
Privatpoſt dann ihre Thätigkeit bis auf die fünfte 
Poſtzone ausdehnen kann. In die Entfernung 
bis 700 Kilom. fallen aber die wichtigſten Verkehrs- 
beziehungen des Packetverkehrs und dieſen Ber- 
kehr will die Reichspoſt natürlich nicht verlieren. 
Die Entſcheidung fällt allerdings nicht leicht, weil 
die ganze gegenwärtige Zoneneintheilung geändert 
und die Ermäßigung eine ganz außerordentlich 
weitgehende ſein müßte. Die Verhandlungen ſind 
durch den Tod des Staatsſecretärs v. Stephan 
in's Stocken gerathen. Sie dürften aber, wie 
jetzt der „Confectionär“ meldet, nach der Er- 
nennung eines neuen General-Poſtmeiſters fogl 
wieder in Fluß kommen. 


England. 
London, 5. Mai. Das Unterhaus hat mit 227 
gegen 186 Stimmen die Bill betreffend die Ein- 
führung des Adtitundentages für die Berg- 
werksarbeiter verworfen. Die Regierung hatte 
ſich an der Debatte nicht betheiligt. (W. T.) 
Belgien. 2 
Brüſſel, 5. Mai. Ein Telegramm des TDice- 
gouverneurs des Congoſtaates Baron Dhanis 
iheilt mit, daß Mitte Februar eine Abtheilung 
eingeborener Soldaten bei dem Orte Ndirſi im 
Uelle-Gebiet gegen ihre Dorgeſetzten revoltirt hat, 
wobei der Major Leroi und die Offiziere Derhellen, 
Gpelier, Andrianne und Delecourt getödtet wurden. 


Rußland. 

D Warſchau, 4. Mai. Fürft Imeretynski hat 
etwa fünfzig Perſonen, welche bis zu 6 Jahren 
in der Warſchauer Citadelle ohne Urtheilsſpruch 
als Gefangene zugebracht haben, plötzlich in Frei⸗ 
heit geſetzt. Man kann ſich das Erftaunen und 
den freudigen Schreck der betreffenden Familien 
vorſtellen, als plötzlich dieſe Perſonen wieder in 
ihren Wohnungen ſich einfanden. Man hatte 
vielfach ſchon geglaubt, die Betreffenden wären 
nach Sibirien geſchickt, geſtorben, in's Ausland 
geflüchtet oder ſonſt verſchollen. FZürft Zmeretynski 
hatte durch feinen Generaladjutanten die Zellen 
der Citadelle, beſonders den ſog. zehnten Pavillon, 
7 . SEE ERDE 


(Nachdruck verboten.) 


Um eine Fürſtenkrone. 

Roman von Reinhold Ortmann. 

Fünftes Kapitel. 

Durch das alterthümliche Sandſteinportal, welches 
den Eingang in den Borderhof von Schloß Hohen- 
ſtein bildete, rollte ein ziemlich beſcheiden aus- 
fehender Miethswagen. Der Caſtellan des Schloſſes 
beeilte ſich denn auch nicht ſonderlich, aus ſeinem 
behaglihen Zimmerchen in den trüben Regentag 
hinauszutreten, um den Schlag zu öffnen. Er 
hatte erkannt, daß es der alte, ſchäbige Landauer 
des Suhrhalters von der nächſten Eijenbahn- 
ftation ſei. und mit Bedientenſcharfſinn hatte er 
geſchloſſen, daß ein Beſuch, welchem Seine Durch- 
laucht nicht einmal einen Wagen an die Bahn 
geſchicht habe, unmöglich von beſonderer Bedeu- 
tung ſein könne. 

Er war nicht wenig überraſcht, als er in dem 
Herrn, welcher zuerſt ausſtieg, den Grafen Adel- 
hard Kohenſtein erkannte und als er ſah, daß 
nach ihm, leicht auf die dargebotene Fand des 
Grafen geſtützt, eine wunderſchöne junge Dame 
den Wagen verließ. Nun verzog ſich fein mürriſches 
Lakaiengeſicht natürlich ſofort zum allerunter- 
wänigſten Grinſen, in tiefer Verbeugung er- 
wartete er die Anrede des Grafen. 

Diefelbe fiel trotz des mangelhaften Dienfteifers 
ſehr gnädig aus; denn Adelhard, der etwas ab- 
geſpannt und überdies ein wenig befangen aus- 
job, klopſte dem Alten herablaſſend auf die 
Schulter und ſagte: „Guten Tag, Fagemann! 
Das ift eine Ueberraſchung — wie? Niemand hat 
eine Ahnung von unſerer Ankunft. Mein Oheim 
befindet ſich doch wohl?“ 

„Seine Durchlaucht ſind den umſtänden nach 
bei beſter Geſundheit, Kerr Graf.“ 
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genau unterſuchen laſſen. Diele der Perſonen, 
die jahrelang in der Citadelle geſchmachtet, 
wußten überhaupt nicht, warum fie verhaftet 


worden waren. Eine Anklage war ihnen nie zu⸗ 


gegangen. i 
Griechenland. 

flus Athen ſchreibt der Correſpondent des 
Reuter'ſchen Bureaus von voriger Woche: Am 
Dienstag ſchien eine Revolution in Athen unver- 
meidlich zu ſein. Das ganze Geſchäftsviertel der 
Stadt wurde geplündert. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge drängte ſich vor dem Palaſte und ſchrie wie 
raſend. Bilder und Photographien des Königs 
und der königlichen Familie wurden auf offener 
Straße zerriſſen. Im Piräus riß der Pöbel das 
königliche Wappen von den Läden der Hof- 
lieferanten. die Mehrzahl der Läden iſt noch ſetzt 
geſchloſſen. Es heißt, daß ſich die Palaſtwache 
weigerte, auszurücken. Die Sache ſtand fo heikel, 
daß eine Menge Offiziere von den im Piräus 
ankernden europäiſchen Kriegsſchiffen in bürger- 
licher Kleidung landeten. Ihre Uniform halten 
fie jedoch in ihren Handkoffern. Sie ſollten in 
dem Falle augenblicklich handeln, falls der könig⸗ 


lichen Familie etwas zu Leide geſchähe. Zu gleicher 


Zeit waren Marineſoldaten und Matroſen jedes 
Augenblicks gewaärtig.“ 


Accra, 5. Mai. Sämmtliche verfügbaren Hauſſa⸗ 
Truppen find auf die hier eingetroffenen Nach- 
richten über den Zug des Lieutenants Henderſon 
in's Innere gefandt. Ueber das Schichſal des 
Letzteren fehlt noch jede zuverläſſige Meldung. 
Man befürchtet hier, daß Samory ſich mit der 
Abſicht eines Einfalles in die Colonie trage. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Neue Niederlage der Griechen. 

Die geſtern von griechiſcher Seite in die Welt 
geſandten Siegesdepeſchen über den Beginn des 
Kampfes bei Pharſala haben ſich wieder als eitel 
Geflunker erwieſen. der hinkende Bote kommt 
jetzt nach in Geſtalt folgender, die neue Niederlage 
der Griechen auf der ganzen Linie Phar ſala- 
Beleftino eingeſtehender Meldungen: 


Athen, 6. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet: Die Armee des Kronprinzen 
(der übrigens „heldenhaft und in erſter 
Reihe“ gekämpft haben ſoll) zog ſich 
„in vollſtändiger Ordnung auf Domoko 
zurück. Pharſala iſt verlaſſen. Die 
telegraphiſchen Verbindungen mit 
Athen ſind unterbrochen. 

Nach den neueſten Depeſchen tritt 
auch die Brigade Smolenski von Bele- 
ſtino den Rückzug an. Gmolenski ift 
es überlaſſen, ſeinen Rückzugspunkt 
ſelbſt zu wählen; er zieht ſich entwed 


chutze des Panzergeſchwaders be- 


fände, oder ſüdwärts in der Richtung 


von Almyro, um ſich wieder mit dem 
Gros der Armee zu vereinigen. 

Lariſſa, 6. Mai, 3 Uhr 30 Min, 
Nachm. Die Türken haben Pharſala 
eingenommen. 

Konſtantinopel, 6. Mal. Nach Meldungen des 
Commandanten von Preveſa erſcheinen zeitweise 
griechiſche Kriegsſchiffe in beträchtlicher Entfernung 
vor den Feſtungswerken von Preveſa, um fie 
von neuem ju beſchießen. 


Reichstag. 
„Berlin, 6. Mai, 

Der Reichstag beendete heute die zweite Be- 
rathung des nuswanderungsgeſetzes unter Ab- 
lehnung der von den Abgg. Barth und Freſe 
beantragten Verbeſſerungsvorſchläge. 

8 5 ſchreibt eine Caution des Unternehmers im 
Nindeſtbetrage von 50 000 Mark und! bei über- 
ſeeiſcher Beförderung den Nachweis des Beſitzes 
geeigneter Schiffe vor. Hierzu wurde ein Antrag 


„Und meine Baſe? Iſt fie auf Schloß Hohen- 
ſtein anweſend?“ 

„Zu dienen, Herr Graf! Die gnädigſte Comteſſe 
ift vor einigen Tagen in Begleitung des Grafen 
Wenzel von Berlin zurückgekehrt.“ 

Raffaellas Geſicht verfinſterte ſich ein wenig. 
„Graf Wenzel hat, wie es ſcheint, ein be⸗ 
wunderungswürdiges Ahnungsvermögen“, ſagte 
ſie in italieniſcher Sprache zu ihrem Gatten. „Es 
wäre vermuthlich viel beſſer geweſen, wenn du 
meinem Wunſche nachgegeben und ſchon vor 
einer Woche die Reiſe hierher angetreten hätteſt.“ 

Adelhard antwortete nicht, aber er ertheilte 
dem durch ein Glockenzeichen des Caſtellans herbei- 
gerufenen diener den Auftrag, ihn bei ſeiner 
Durchlaucht zu melden. Dann führte er feine Ge⸗ 
mahlin mit der Sicherheit jemandes, der ſich als 
zum Hauſe gehörig betrachten darf, über die breite 
Marmorſtiege in das erſte Stockwerk hinauf, wo 
ihnen der Diener die Flügelthüren eines großen 
Empfangsraumes öffnete. 

Es war der ſteife Prunk eines alten, hoch- 
ariſtokratiſchen Herrenſitzes, der ſie hier umgab. 
Gpiegelblanker Parqueiboden, mächtige Aron- 
leuchter aus glitzerndem Bergkryſtall, hohe, gerad- 
lehnige Seſſel mit etwas verſchoſſenen Brokat- 
überjügen rings umher an den reichverzierten 
Wänden, und oben an der decke ein unverftänd- 
liches, mythologiſches Gemälde von der Hand 
eines Meiſters aus dem achtzehnten Jahrhundert 
mit verbleichenden Farben und hier und da ſchon 
ver wiſchten Conturen. 

„Fürſt Lothar iſt ein erklärter Feind aller 
Reſtaurationen“, ſagte Graf Adelhard, der eine 
gewiſſe Aufregung nur unvollkommen zu ver- 
bergen vermochte. „Auch find die großen 
Empfangs- und Zefträume ſchon ſeit mehreren 
Jahren kaum noch in Benutzung genommen 
worden.“ 


Miniſter möge immer von neuem eine Vorlage machen, 


des Abg. Bachem (Centr.) angenommen, den 
Nachweis, daß jemand Nheder ſei, als aus- 
reichend anzuſehen. 

Zur Annahme gelangte ferner ein Antrag des 
Abg. Grafen Kanitz (conſ.), mit Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren zu beftrafen, wer weibliche Per- 
fonen zum Zwecke der Proftitution unter Ver- 
dergung dieſes Zweckes zur Auswanderung ver- 
leitet. Gemäß einem Antrage des Abg. Bebel 
(Soc.) wurde dieſe Strafvorſchrift auch auf hilfe- 
leiſtende Agenten und Agentinnen ausgedehnt. 

Morgen iſt Schwerinstag. Auf der Tagesord- 
nung ſteht: Margarinegeſetz, ſocialiſtiſcher Antrag 
betreffend Majeſtätsbeleidigungen etc. 


* 

Berlin, 6. Mai. Die Reichstagscommiſſion für 
die Handwerksorganiſationsvorlage nahm heute 
§ 129 betreffend die Befugniß zur Anleitung von 
Lehrlingen an, nachdem ſie einen Antrag des 
Abg. Euler (Centr.) auf Einführung des Be- 
fähigungsnachweiſes abgelehnt, dagegen einen 
Antrag Gamp (Reichsp.), den Befähigungsnach- 
weis nur für das Baugewerbe und zwar durch 
ein beſonderes Geſetz einzuführen, angenommen 
hatte. 

— Die Petitionscommiſſion des Neichstages 
hat beſchloſſen, die Petitionen betreffend Herings- 
zoll dem Reichskanzler als Material zu über- 
weiſen. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 6. Mal. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Be- 
rathung des Cultusetats mit dem Kapitel Ele- 
mentar-Unterrichtsweſen fort. 

Abg. Spahn (Centr.) bemängelt die Verfügung, wo- 
nach im Ausland vorgebildete Lehramtsbewerberinnen 
bei uns nicht mehr zur Prüfung vorgelaſſen werden 
ſollen. Redner verlangt die Aufhebung dieſer ins- 
beſondere gegen Schülerinnen ausländiſcher katholiſcher 
Ordensſchulen gemünzten Verfügung. 

Cultusminiſter Dr. Voſſe rechtfertigt die Maßregel 
damit, daß die ausländiſchen Anſtalten nicht Gewähr 
dafür bieten, daß ihre Schülerinnen mit deutſchem 
Geiſte erfüllt werden, den wir fordern müſſen. 

Abg. Rickert wendet ſich gegen die Ausführungs- 
beſtimmungen zum Beſoldungslehrergeſetz, welche viel- 
fach Befremden erregen. So ſolle bei Verſagung der 
Alterszulagen den Behörden anheimgeftellt werden, ob 
der betroffene Lehrer gehört werde oder nicht. Unter 
Umſtänden den Lehrer ungehört zu beſtrafen, das dürfe 
in einem civiliſirten Staate nicht vorkommen. Man 
dürfe ſolche Vollmacht den unteren Inſtanzen nicht er- 
theilen. Habe doch in Cöpenick ein Schulrath, als 
ein Lehrer eine freifinnige Verſammlung angemeldet 
hatte, geſagt, Leute mit ſolcher Geſinnung könne die 
Regierung nicht gebrauchen. Redner fordert den 
Minifter auf, gegen eine derartige Geſinnungsriecherei 
Einſpruch zu erheben. Er verlangt unter Kinweis auf 

en erſchütternden Fall in Groß-Jredenwalde, mit der 
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n noch v ärmlihe halbverfallene Cehm- 
gebäude, Wie können wir das angeſichts der zahl- 
reichen koſtſpieligen Prachtbauten verantworten? Der 


lehnt das Haus ſie dann ab, ſo hat der Miniſter 
wenigſtens ſeine Schuldigkeit gethan und die Verant- 
wortung fällt auf dieſes Haus. (Bravo.) 

Geheimrath Germar weiſt darauf hin, daß die Re- 
gierung für die Schulbauten ganz erhebliche Mittel zur 
Verfügung geſtellt hat. - 

Die Fortſetzung ſoll in der für den Abend anbe- 
raumten Sitzung erfolgen. 


Berlin, 6. Mai. Das falſche Gerücht, daß der 
Kaiſer geſtern Nachmittag nochmals den Reichs- 
kanzler Fürſten Hohenlohe zum Zmmediatvortrag 
empfangen habe, iſt darauf zurückzuführen, daß 
der Kaiſer an den Kanzler eine Anfrage wegen 


des an den Präſidenten Faure zu ſendenden 


Beileidstelegrammes übermitteln ließ. 

Er Der „Natlonalzeitung“ wird beſtätigt, daß 
Abg. v. Bennigſen entſchloſſen iſt, Ende dieſes 
Jahres aus dem Amt als Oberpräſident von 
Hannover auszuſcheiden. } 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 
Nachmittag eine Sitzung unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Zürften Hohenlohe abgehalten. 
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verordnungen 
nach. Im weiteren Verlaufe der Sitzung be⸗ 


den Uebelſtände auf dem Ge- 


— das Oberverwaltungsgericht erachtete eni- 


gegen der Entſcheidung des Bezirks- Ausſchuſſe⸗ 
die Berufsgenoſſenſchaften für juriſtiſche Per- 
ſonen und erklärte demgemäß die Beſteuerung 
derſelben als zutreffend. 


Berlin, 6. Mai. Bei der heute Nachmittags 


forigeſetzten Ziehung der 196. preußiſchen Alafien- 
Lotterie fielen: 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 158 401. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8474 


40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 266 11 163 
19 174 21 732 30 370 38273 42 196 49 193 60 746 


75 081 131 989. 


76 639 79562 80 838 95 763 100 699 102 945 


114375 116 706 120 502 127 576 136 495 137 152 
138 110 140 625 148 677 149 678 152 099 154737 


155 692 157 659 157 709 160 741 171 610 175 067 
— 196 728 207 265 212 375 221517 222004 


46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1599 
1810 4384 4951 24555 29 331 33 386 34 152 
53593 78 119 78285 82 148 91 383 
101328 120 568 122 033 123 729 124 332 128 281 
130 046 134 139 139 432 140 264 147 309 157 838 
167 744 169 980 171 258 173423 173 664 176 779 
183 601 185 306 187439 190 109 199915 200 507 


209 218 210 507 212543 213 025 214 836 214 974 
221 390 224 318. en = 


Oeſterreichiſche Miniſter im Anklage 

zuſtand. 

Wien, 6. Mai. Im Abgeordnetenhaufe fand 
heute die erſte Leſung der Anträge auf Der- 
ſetzung derjenigen Miniſter in den Anklage» 
zuſtand, welche die bekannten Sprachenverord⸗ 
nungen unterſchrieben haben, ſtatt. Miniſter- 
präſident Graf Badeni verwies auf den Vorgang 
früherer Regierungen, welche Sprachenver⸗ 
ordnungen erließen, und wies die ver⸗ 
faſſungsmäßige Grundlage der Sprachen- 
aus den Staatsgrundgeſetzen 


zeichnete der zweite Antragſteller Wolff die 
Tſchechen und Slovenen als tief minderwerthige 


Nationen, was einen fo großen Lärm hervorrief. 


daß die Sitzung wiederholt ſuspendirt werden 
mußte, Wolff einen Ordnungsruf erhielt und ihm 
ſchließlich das Wort entzogen wurde. Wolff 
appellirte an das Haus und beantragte nament- 
liche Abitimmnng, ob er weiterſprechen dürfe, 
Der Dicepräſident erklärte eine Appellation an 
das Haus in dieſem Falle für unmöglich. (Neuer 
Lärm.) Der Bicepräfident gab dann wiederholt 
Glockenzeichen und ſuspendirte, da die Kerſtellung 
der Ruhe unmöglich war, nochmals die Sitzung. 
Nach der Wiederaufnahme der Sitzung ertheilte der 
Präſident dem Abgeordneten Funke das Wort 
unter dem Widerſpruch der Linken. Groß be- 
antragte den Schluß der Sitzung, welcher aber in 
namentlicher Abſtimmung mit 205 gegen 75 
Stimmen abgelehnt wurde. 


215. Sitzung vom 5. Mai, 2 Uhr, 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des anbei en e 

$ 1 handelt von der Conceſſion für die Unternehmer, 
die zur Beförderung von Auswanderern nöthig iſt. 

Abg. Lenzmann (freif. Dolksp.) meint, daß die Vor⸗ 
lage den Polizeiſtempel an der Stirn trage, feine 
Freunde könnten ſich daher mit dieſem Entwurf nicht 
befreunden. Der Grundgedanke deſſelben ſei ein gam 
verfehlter. Auch die Commiſſion habe ihn nicht ge- 
beſſert, fie habe die Berathung viel zu ſehr Überhaſtet 
und ſich nolens volens den Wünſchen der Regierung 
gefünt. Es Klingt zu verlochend, wenn dafür 
geſorgt werden ſolle, daß der deutſche auch im 
Auslande das Gefühl des Zuſammenhanges mit 
der Heimath nicht verliere, aber einen Ein uf 
könne der Deutfhe im Auslande auf die Geſchiche 
Deutſchlands doch nicht haben, denn er trage ni 
unſere Steuern. Der nationale Gedanke ſei hier —— 
nur die Flöte des Dogelfängers, mit der man ben 
eigentlichen Zweck dieſes Geſetzes zu verhüllen fuer 
den agrariſchen Zweck, durch die Polizeigewalt unſere 
Arbeiter möglichſt im Lande zu halten. Unzweifelhaft 
würden auch die anderen Länder zu Gegenmaßregeln 
ſchreiten. Leſen Sie doch die Blätter, wie dieſe Länder 
frohlochen, wenn dieſes Geſet zu Stande kommt, die 
deutſche Rhederei, die deutſche Auswanderung todt zu 
machen und ſie an ſich zu reißen zur Schädigung 
Deufſchlands. und wenn Nordamerika beiſpielsweiſe 
erfahren hat, daß man die Auswanderung nach be» 
ſtimmten Staaten verbietet und nach ſolchen Staaten 
hinlenkt, die Getreidebau nicht treiben, dann wird eg 
ſagen: Nun, ich verbiete die Einwanderung nach den 


Raffaellas Blick war ziemlich gleichgültig über 
die vom Zahn der Zeit bereits merklich benagte | 
Pracht ihrer umgebung dahingeflogen. | 

„Es iſt kalt und unbehaglich wie in den 
meiſten eurer deutſchen Schlöſſer“, ſagte fie faft 
geringſchätzig. „Man hat in deinem Daterlande 
nein Derſtändniß für die Poeſie des Lichtes und 
der Farben.“ 

Er ſchwieg und fing an, unruhig auf und nieder 
zu ſchreiten. Als mehrere Minuten vergangen 
waren, ohne daß der Diener zurückgekehrt wäre, 
machte er endlich nicht länger ein Fehl aus feiner 
bisher nur ſchlecht unterdrückten Aufregung. 

„Es war ein ſeyr thörichter Gedanke, uu 
den obwaltenden Verhältniſſen ohne jede vor- ! 
herige Anmeldung hereinzuſchneien. Du ſiehſt, 
Raffaella. daß man allem Anſchein nach durchaus 
nicht Miene macht, uns mit offenen Armen zu 
empfangen. 

„Aber man wird doch wenigſtens genöthigt 
fein, uns zu empfangen“, erwiderte die junge 
Frau gleichmüthig. „Wer weiß, ob man nicht 
eine Möglichkeit gefunden hätte, dem auszuweichen, 
wenn man auf unſer Kommen vorbereitet ge- 
weſen wäre.“ 

Nun endlich zeigte ſich die Geſtalt des Dieners 
in der Thür. Er verbeugte ſich tief und meldete: 
am der Oraf v. Hohenſtein wird ſogleich er ⸗ 

e “ 

Adelhard ſah den Lahalen verblüfft an und 
grub dann die Zähne in die Unterlippe. Raffaella 
aber fuhr heftig auf. 

„Was bedeutet das? Sie müſſen Ihren Auf- 
trag falſch verſtanden haben. Wer war es, der 
Ihnen denſelden ertheilte?“ 

„Der Herr Lieutenant ſelbſt, Frau Gräfin!“ 

„Nachdem Sie bei Seiner Durchlaucht unſere 
Ankunft gemeldet hatten?“ 


„Zu dienen, Frau Gräfin!“ 

„Es iſt gut!“ ſchnitt Adelhard das von jeiner 
Frau begonnene Berhör kur; ab. „Sie können 
ſich entfernen!“ 

Aber als ſie allein waren, trat er mit einigen 
raſchen Schritten auf Raffaella zu. „Laß uns 
gehen!“ ſagte er, und ſeine Stimme war heijer 
in mühſam unterdrücktem Zorn. „Ich machte 
mich einer unverzeihlichen Schwäche ſchuldig, als 
ich um deiner Laune willen dich und mich dieſer 
Demüthigung ausſetzte. Bei der rückſichtsloſen 
Art des Zürften hätte ich ja einen ſolchen Empfang 
vorausſehen müſſen.“ 

Er bot ihr den Arm, doch Raffaella nahm den. 
ſelben nicht an. „Nein!“ erklärte fie mit voller 
Eniſchiedenheit. „Ich wünſche zu erfahren, was 
Graf Wenzel uns zu ſagen hat, Vielleicht kann 
er diesmal wenigſtens nicht umhin, uns ſein 
wahres Geſicht zu zeigen.“ 

Und nun ware es in der That bereits zu ſpat 
geweſen, der Begegnung mit dem Hufarenoffizier 
auszuweichen; denn wenige Secunden ſpäter ſtand 
Wenzel vor ihnen, in einen eleganten Jagdanzug 
gekleidet und mit einem Ausdruck lebhaften Be- 
Seht auf dem hübſchen, jonnengebräunten 

„Ich lege mich Ihnen zu Füßen, verehrte gaſe!“ 
ſagte er, Raffaella die Kand küſſend. „Guten 
Tag, Adeihard! So alfo ſieht man aus, wenn 
man geradeswegs aus dem Paradieſe kommt!“ 

„Laffen wir die Redensarten!” ſiel ihm ſein 
Deiter mit einer Schärfe in's Wort, die dem 
Weſen des ehemaligen Diplomaten ſonſt fremd 
war. „Du fiehft, in welcher Lage wir uns be= 
finden, Onkel Lothar weigert ſich, uns zu em 
pfangen?” (Soriſ. folgt.) 


Staaten, wohin fle Deutſchland lenken will, damit 
die Deutſchen keinen Weitbewerb machen, wenn 
ihr nicht geſtatten wollt, daß die Auswanderer ſich 
dorthin wenden, wo ſie von uns am beſten zu ver⸗ 
wenden find. In der Gegenwart wird ja ſtets mit 
großem Nachdruck davon geſprochen, daß Deutſchland 
nicht allein zu Lande, ſondern auch jur See die erſte, 
die majeſtätiſchſte Nation fein ſoll. Man entſchließt 
ſich ja ſogar dazu, einen großen Theil der Volks ⸗ 
vertreter und des dahinter ſtehenden Volkes geradezu 
wegen der Stellungnahme zur Marineforderung zu be- 
ſchimpfen. Ja, „vaterlandsloſe Geſellen““ genannt zu 
werden, das iſt ein Schimpf, eine Beleidigung. Und 
wenn man heutzutage in Ehrenſachen fo empfindlich ift 
— (Rufe rechts: Zur Sache) — das ift zur Sache! 
Sie rufen jedesmal zur Sache, wenn Sie etwas nicht 
gern hören wollen; und Kerr College Hahn, das ift 
der beſte Beweis, daß der Kieb geſeſſen hat, wenn 
Sie zur Sache rufen! — Und, meine Herren, wenn 
man jetzt auf dem Gebiete der Ehre ſo empfindlich iſt, 
daß man ſogar die göttlichen Geſetze hinter die 
weltlichen Geſetze zurüchſtellt, wenn einem gejagt wird, 
er ſei ein vaterlandsloſer Geſelle, ſo würde man die 
ſchärfſte Satisfaction verlangen müſſen, die ein Ehren- 
mann zu verlangen hat. (Rufe: Zur Sachel) Ich 
komme jur Sache und ſchließe meine Ausführungen zu 
5 1 damit, daß wir auf der Linken ein gutes Aus- 
wanderungsgeſetz wollen, das dem Auswanderer vor 
ber Reife, während der Reife und meinetwegen nach 
der Ankunft in der neuen Heimath ein getreuer 
Eckhardt ſein ſoll, daß wir aber niemals geſonnen 
find, aus reinem Agraregoismus eine Etappe gegen 
die internationale Freizügigkeit zu unterſtützen. Lehnen 
Sie das Geſetz, wie es aus der Commiſſion gekommen 
iſt, ab, oder verweiſen Sie es nochmals in die Com- 
miſſion zurück, damit die Commiſſion mit etwas 
größerer Ruhe und unter Aufbietung einer gediegeneren 
Sachkenntniß das Auswanderungsgeſetz fo geſtalte, daß 
es zum Heil und nicht zum Unheil des deutfchen Vater 
landes gereiche! (Cebhafter Beifall links.) 

Director im Auswärtigen Amt Reichardt führt aus, 
daß die Darlegungen des Vorredners bloße Schreck ⸗ 
geſpenſter ſeien, die ſchon in der Commiſſion wider- 
legt worden ſeien. Golle eine nationale Ausmande- 
rungspolitik getrieben werden, fo ſei der hier vor- 
geſchlagene Weg der richtige. Wie ſei die vom Bor- 
zedner wiedergegebene Behauptung einer Petition aus 
er möglich, daß angeſichts der Vorlage eine 

erbindung von Waaren- und Auswandererverkehr 
unmöglich werde? Dadurch drüche man ja geradezu 
die Auswanderer, dieſe Pfadfinder des Handels, zur 
Waare herab. Er gebe dem Vorredner ins beſondere 
zu bedenken, ob etwa dasjenige, was wir erſtrebten, 
erreicht werden könne, wenn wir etwa zwanzig Stellen 
flatt einer einzigen Centralſtelle hätten, welche die Vor 
lage für das Conceſſionsweſen vorſchlage. 

Abg. v. Cunn (nat.-lib.) betont, die Art, wie der 

Abg. Lenzmann über die Deutſchen im Auslande ge- 
ſprochen habe, entſpreche nicht ſeinem, des Redners, 
nationalen Gefühle. Auch die Commiſſion, die durch- 
aus nicht mit Ueberhaſtung gearbeitet habe, habe den 
Zuſammenhang der deulſchen im Auslande mit der 
Heimath ſtärken wollen. 
Abg. Hahn (b. k. F.) hebt hervor, die eigenthüm- 
liche Stellung der freiſinnigen Volkspartei zu natio- 
nalen Fragen ſei durch den Abg. Lenzmann zu geradezu 
draſtiſchem Ausdruck gekommen. Die Vorlage habe 
durchaus keine agrariſche Tendenz, ſie geſährde nicht 
die internationale Freizügigkeit, Tender gehe nur den 
Auswanderern mit Rath und That an die Hand, 
— England habe ſeine Auswanderung planmäßig 
eeinflußt. 

Abg. Fase (nat.-lib.) will im Gegenſaß zu Lenzmann 
den Deuiſchen im Auslande das Recht gewahrt wiſſen, 
in deutſchen Dingen mitzureden; fie ſeien vielfach vor- 
urtheilsiofer als die Deutſchen in der Heimath. 
33 Förſter (Antiſ.) wendet ſich ebenfalls gegen 
ie Ausführungen des Abg. Lenzmann und ſtimmt dem 
Grundgedanken der Vorlage zu. 

Abg. Dr. Barth (frei, Bereinig.): Ich hann mich 
hränhen. Aber Biefe Wangen Ausführungen ind 
othwend g ER ER — Pr 


„ nachd hier wieder einmal von neuem 
mit dem Worte „national“, ich kann nur fagen, 
geradezu ein redneriſcher Luxus getrieben worden ift; 
Wenn man den Abg. Dr. Hahn, den berühmten Brief- 
ſchreiber an den Abg. Schoof, hört, ſo ſollte man 
glauben, er ſei der eigentliche Vertreter des National- 
gefühls in Deutſchland. Herr Hahn hat dei ſeinen 
tieffinnigen Erörterungen nebenbei geſagt, wenn Kerr 
Lenzmann in's Kusland ginge, möchte er nicht zu den 
Freunden des Herrn Dr. Barth gehen. Was weiß 
denn Herr Hahn von meinen Freunden im Auslande? 
Ich ſtehe nicht in fo innigen Beziehungen zu Herrn 
Dr. Hahn, daß er über dieſe Dinge unterrichtet 
fein dürfte, und wenn er ſich im Auslande ein- 
mal bei den Kerren umſieht, die zu kennen ich die 
Ehre habe, fo wird er ſich, zumal bezüglich der nord- 
amerikaniſchen Staaten, überzeugen, daß die hervor- 
ragendſten Männer deutſcher Abſtammung zu meinen 
Freunden zählen, und daß das Männer find, die ſich 
wahrſcheinlich bedanken würden, Herrn Dr. Hahn 
ihren Freund zu nennen. Alſo, wenn Herr wi 
fpäter wieder einmal das Bedürfniß hat, ſich an mir 
zu reiben, möge er eine geſchicktere Form wählen als 
heute. (Heiterkeit) In den Hanſeſtädten Hamburg 
und Bremen iſt man darüber einig, daß dieſer Gejeh- 
entwurf. wie er vorliegt, eine gänzlich verfehlte Arbeit 
i. (Sehr richtig! links.) Darüber iſt nicht bloß die 
Kaufmannſchaft derſelben Meinung, nein, in den Hanfe- 
ſtädten iſt man von der Regierung an durch die ganze 
Kaufmannſchaft hindurch ſowohl in Bremen als I 
Hamburg nur einer Meinung, daß dieſes Geſetz durch 
und durch verfehlt iſt. Gerade die Bittſchrift der 
Hamburger Rheder, die die Unterſchrift unſeres 
früheren Collegen Wörmann trägt, die Director Reichardt 
o mit leiſer Handbewegung bei Seite ſchieben 
iu können glaubt, enthält außerordentlich beachtens⸗ 
werthe Geſichtspunkte. Ich muß fagen, ich habe ſeit 
langer Zeit keine ſo ſachliche, ſo den Stempel ie 
Eeatverftändigkeit an der Stirn tragende Eingabe ge- 
— dieje, und nun hat Director Reichardt no 
eben drin — und das hat mich geradezu verwunder 


— in Bezug auf den früheren Abg. Mörmann 9 

2 2 g. ör — 
meint, er hätte allerdings 5 
5 1, aber er ie je feinen Namen darunter 


Vorſitzender dieſer Nhedergefellſhöſk. lich ethan als 


vollen Inhalt dieſer Eingabe zu ident ch mit dem 
iſt denn an für eine Rolle, die erg . 
ragenden ſachverſtändigen Kaufmann, wie es > 
örmann ift, zugemuthet wird! Ich bin überzeugt 

daß Herr Wörmann ſich für dieſes Compliment fehr 
bedanken wird. Und nicht bloß die Hamburger R eder, 
au bloß die Hamburger Preſſe, nicht 10 die 
remer Kaufmannſchaft und die Bremer Preſſe 

und die Regierungen dieſer beiden Staaten, 
fndern auch diejenigen Elemente in den Kanſaſtädten, 
zesher Coloniaigefellfchaft nahe ftehen, und die 
— bei anderen elegenheiten als beſonders 
jwar werden, haben ſich ebenfalls, und 
a as ganz befonders kennzeichnend iſt, vom 
het 3 Standpunkte aus gegen dieſes Geſetz ge⸗ 
dee Ih mache Sie nur aufmerhjam auf die Rede 
a ladhverflänbigen Dr. Scharlach, die er in der 
8. „ung der, deutſchen Colonialgefellihaft am 
pril über den Entwurf eines Auswanderungs- 


Fonlard-S 


ing. find I 


geſetzes vom nationalen Standpunkte aus gehalten hat; 
Er weiſt in dieſer Rede nach, daß gerade vom natio- 
nalen Standpunkte aus dieſer Geſetzentwurf durch und 
durch verfehlt, und nun werden wir hier vom Re- 
een aus belehrt, daß das alles gar nichts 

edeutet, daß die Kaufmannſchaft in den Kanſaſtädten, 
daß die hanſaſtädtiſche Preſſe in Bezug auf dieſen Entwurf 
mehr oder weniger theoretiſch denne, die Praxis werde 
vertreten von den übrigen Herren, von den Herren in 
der Regierung, von Herrn Dr. Hahn, von Herrn Dr. 
Förſter, die jo außerordentlich viel vom internationalen 
Verkehr rl u. Nun, da halte ich mich doch lieber 
an die angeblich nicht ſachverſtändigen Hamburger und 
Bremer Kaufleute. (Beifall links.) 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſagt, den Kamburger 
und Bremer Kaufleuten ſei das Geſetz nur unbequem. 
Wenn der Abg. Lenzmann von angeblichen nationalen 
Intereſſen geſprochen habe, ſo könne er mit ſolchen 
Kerren nicht discutiren, aber feftnageln wolle er eine 
ſolche Keußerung. Darauf wird § 1 angenommen. 

Nach $ 2 iſt zur Ertheilung der Erlaubniß für Unter- 
nehmer von Kuswandererbeſörderungen der Reichs- 
hanzler zuſtändig. 

Abg. Bachem (Centr.) beantragt den Juſatz: „unter 

Zuſtimmung des Bundesraths“. 
Director Reichardt giebt gegen den Antrag zu be- 
denken, daß dann der ganze complicirte Apparat des 
Bundesraths bei jeder Conceſſtonsſache in Bewegung 
geſetzt werden müßte. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.) erklärt, er werde 
mit einem Theil ſeiner Freunde für den Antrag 
ſtimmen. 

Abg. Barth (freiſ. Bereinig.) ſpricht ſich gegen den 
Antrag aus, weil in dem Erforderniß der Zuſtimmung 
des Bundesraths noch ein weiteres Kinderniß für die 
Ertheilung von Conceſſionen liegen würde. 

Nachdem noch die Abgg. Bachem (Centr.) und Graf 
Arnim (Reichsp.) für den Antrag eingetreten find, 
wird diefer angenommen. 5 

8 3 beftimmt, - die Erlaubniß in der Regel nur 
zu ertheilen fei an Reichsangehörige mit gewerblichen 
Niederlaſſungen im Reiche, an juriſtiſche Perſonen mit 
Sitz im Reichsgebiet etc. Ein Antrag Freſe-Barth will. 
daß dieſen Perſonen und Geſellſchaften die Erlaubniß 
nur zu verfagen fei bei Vorliegen von Thatjachen, 
welche auf Unzuverläſſigkeit im Gewerbebetriebe ſchließen 
laffen. Gleichzeitig werden die 86 und 11 zur Berathung 
geſtellt. 8 6 beſtimmt, daß die Erlaubniß nur für 
beſtimmte Länder oder Orte und im Zalle über- 
ſeeiſcher Beförderung nur für beſtimmte Einſchiffungs⸗ 
häfen zu ertheilen iſt. Zwei Anträge Hodenberg und 
Nadbyl wollen die Worte „nur für beſtimmte Länder 
oder Orte“ ſtreichen. Ein Antrag Freſe-Barth will die 
Erlaubniß nicht allgemein nur für beſtimmte Länder 
und Häfen ertheilen, ſondern der Reichskanzler ſoll 
befugt ſein, jederzeit die Beförderung deutſcher Aus- 
wanderer aus deutſchen Käfen nach beſtimmten Ländern 
u unterſagen. § 11 beſtimmt, daß die Erlaubniß 
3 widerruflich iſt. Ein Antrag Freſe-Barth will 
den Widerruf an beſtimmte Vorausſetzungen binden. 
Ein Antrag Nadbyl will auch den Widerruf an die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths knüpfen. 

Abg. Freſe (freiſ. Vereinig.) befürwortet jeine An⸗ 
träge und betont, daß Herr Woermann durchaus auf 
dem Boden der Hamburger Petition ſtehe. 

Director Reichardt enigegnet, daß Herr Wörmann 
feine Unterſchrift vielleicht nur als Vorſitzender des 
Rhedereivereins gegeben habe. Sicher ſei, daß er 
einzelne Punkte der Petition nicht vertreten könne. 

Geh. Rath Richter ſpricht fi für die Ablehnung der 
Freſe'ſchen Anträge aus. 

Abg. Geriſch (Soc.) erklärt, ſeine Freunde ſeien 
gern bereit, zu einem Schutz der Auswanderer mitzu- 
wirken, aber dieſer Zweck finde in der Vorlage nicht 
den geeigneten Ausdruck. 


Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Foriſetzung er | 


heutigen Berathung. 


Danzig, 7. 
„Grille“ nach Danzig e en. 


Swinemünde nach der Danziger Bucht, wo die 
Ankunft am 12. Mai erfolgt. Am 15. Mai geht 
die „Grille“ von Neufahrwaſſer nach Pillau, von 
wo am 18. Mai die Rückfahrt nach Kiel an- 
getreten wird. 

* [loyddampfer „Bremen“.] Der auf der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft erbaute und jetzt in 
der Ausrüſtung begriffene Norddeutſche Llond- 
bampjer „Bremen“ joll, fo weit bis jetzt beſtimmt 
iſt, am 18. Mai in See gehen, um von Bremen 
aus alsbald jeine erfte Reife anzutreten, 

* [Geehafen-Ausfuhrtarif.] Die für die Aus- 
fuhr von Eiſen und Stahl des Specialtariſes II 
über die Kafenftationen Danzig, Elbing, Königs- 
berg, Neufahrmaffer, Memel u. a. nach außer- 
europäiſchen Ländern beſtehenden Kusnahmeſätze 
ſind vom 1. d. Mis. ab auf die Ausfuhr nach 
außerdeutichen Ländern ausgedehnt worden, 

Feen Nach amtlichen Ermittelungen 
herrſchte Anfangs Mai die Raul- und Alauen- 
ſeuche im Danziger Regierungsbezirk nur auf 
1 Gehöft des Kreiſes Danziger Höhe, im Marien- 
werderer Bezirk auf je 1 Gehöft der Kreiſe 
Marienwerder, Rofenberg, Thorn und Konitz, 
auf je 2 Gehöften der Kreiſe Brieſen, Culm und 


Schwetz und auf 9 Sehöften des Kreiſes Grau- fi 


denz. In Oſtpreußen und Hinterpommern war 
nur je 1 Gehöft, im Bromberger Bezirk waren 
13, im Poſener Bezirk 22 Gehöfte inficirt. Rotz 
unter den Pferden herrſchte auf je 1 Gehöft in 
den Kreiſen Brieſen (Weſtpr.) und Oſterode 
(Oſtpr.) und auf 6 Gehöften der Provinz Poſen. 

Ordensverleihung. ] Dem aus dem Amte ſchei⸗ 
denden Lehrer Neubauer in Kladau iſt der Adler 
der Inhaber des hehenzollernſchen Hausordens ver- 
liehen worden. 

* (Der hieſige hatholifche Geſellen-VBerein] be- 
geht am Sonntag, den 9. Mai, im St. Joſephshauſe 
die Feier feines HOjährigen Beſtehens. 

* [Telegraphenverkehr. ]! Die Eiſenbahn - Tele- 
8 in Polzin iſt für den allgemeinen 

83 eröffnet worden. 

* [Befängniverein.] Unter dem Vorſitze des Arn. 
Erſten Staatsanwalts Lippert fand geſtern Nach⸗ 
mittag in der Wohnung des Herrn Stadtrath Claaſſen 
die Generalverſammlung des Gefängnißvereins ſtatt, 
in der junächſt der Jahresbericht erſtattet wurde, 
der demnächſt im Druck erſcheinen und zur Veröffent- 
lichung gelangen ſoll. Bei der alsdann vorgenommenen 
Borftandswahl wurde der bisherige Vorſtand ein⸗ 
ftimmig wiedergewählt. 

[3eugengesühren der Volksſchullehrer. ] Der 
preußifche Juſſizminiſter hat den Tarif zur Berechnung 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deifins und Farben — 


ein 


5 2 nn n dur 
Riga teren fahren, anſtatt den gewaltigen 
Umweg über Gibraltar machen zu müſſen. Der 


| Dereinsjaal unter 


kide os pn 


von Zeugengebühren für Volksſchullehrer einheitlich 
geregelt, gg die vielfach vorgekommene Unter- 
ſcheidung bei der Berechnung der Gebühren für Zeugen 
und Sachverſtändige zwiſchen Dorfſchullehrern und 
Elementarſchullehrern in den Städten fortan in Weg- 
fall kommen wird. 


* (Wohen-Rahmweis der Bevölkerungs- Bergänge 
vom 25. April bis zum 1. Mai.] Lebendgeboren 
44 männliche, 39 weibliche, insgeſammt 83 Kinder. 
Todtgeboren 3 männliche, 3 weibliche, ins- 
Ben 6 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 

männliche, 30 weibliche, insgeſammt 62 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
14 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 1, Diphtherie und Croup 2, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brehdurmfall 7, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 7, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 7, Lungen- 
ſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 
5, alle übrigen Krankheiten 36. Gewaltſamer Tod: 
a) Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gemalt- 
fame Einwirkung 3, d) Selbſtmord 1. 


a“ ent Unter der Anklage des einfachen 
Bankerotts hatte ſich geitern vor der Strafkammer 
der Auctionator Auguft Kuhr von hier zu verant- 
worten, dem vorgeworfen wurde, als Schuldner, über 
deſſen Vermögen das Concurs verfahren eröffnet wor⸗ 
den war, in den Jahren von 1879 bie 1895 die 
Führung der vorgeſchriebenen Kandelsbücher unter- 
laſſen und diejenigen, die er geführt hat, nicht ordnungs- 
gemäß geführt zu haben, ferner auch die Ziehung von 
Bilanzen in der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe unter- 
laſſen zu haben, obgleich er Bollkaufmann geweſen iſt. 
Früher richtete ſich die Anklage noch gegen verſchiedene 
Verwandte des Kuhr, die jedoch bereits von der An- 
klage der Beiſeiteſchaffung von Möbeln freigeſprochen 
ſind. Der Angeklagte gab heute zu, daß ſeine Bücher 
in Unordnung geweſen ſeien, er iſt früher Zimmer- 
mann geweſen und dann Auctionator geworden, wobei 
er ſich auch mit dem An- und Verkauf von neuen 
Möbein beſchäftigt hat. Kuhr meinte, daß er nur 
Trödler ſei. In Folge feines Einwandes hatte Herr 
Kaufmann und Concursverwalter Lorwein mit ihm 
ſämmtliche Facturen durchgenommen, um zu ermitteln, 
welchen Umfang der Ein- und Verkauf dieſer neuen Möbel, 
die allein ein Kaufgeſchäft bilden können, gehabt hat. 

err Lorwein hat feſtgeſtellt, daß Kuhr in über 2 Jahren 
für 14402 Mk. neue Möbel eingekauft hat. Herr 
Lorwein war in ſeinem Gutachten der Anſicht, daß K. 
bei einem täglichen Umſatz von 20 Mk., den jeder 
Trödler habe, nicht als Vollkaufmann angeſehen werden 
könne. In einzelnen Monaten habe er einen Umſatz 
bis 2000 Mk. gehabt, in dieſen ſei er allerdings wohl 
Vollkaufmann geweſen. Es ſcheine ihm, als wenn der 
Angeklagte nur Gelegenheitsgeſchäfte gemacht habe. 
Auf Grund dieſes Gutachtens kam der Gerichishof 
ohne Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß der 
Geſchäftsbetrieb des Kuhr nicht als einkaufmänniſcher 
im Ginne des Geſetzes anzuſehen ſei, daß ihm mithin 
auch nicht die Verpflichtung zu der geſetzlich vorge- 
ſchriebenen kaufmänniſchen Buchführung obgelegen habe. 
Aus dieſem Grunde ſei auf vollſtändige Frei- 
ſprechung erkannt worden. 


Aus der Provinz. 


Königsberg, 6. Mai. Die Wahl des Herrn Rabbiner 
Dr. Bogelftein aus Oppeln zum Oberrabbiner der 
hieſigen Synagogengemeinde iſt vom Regierungs- 
präfidenten beſtätigt worden. Die Einführung des 
neuen Rabbiners in fein Amt wird 2 am 
Freitag vor Pfingſten ſtattfinden. (K. A. 3.) 


Vermiſchtes. 


Dom Schwarzen Meer zur Dftfee, 

Rieſenkanal zur Derbindung der Oſtſee mit 
chwarzen Meer wird, wie ſchon früher mit- 
n Rußland geplant. Der 1600 Kilometer 


ge Kanal ſoll nach den „Bair. Derkehrsbl.“ 
inf Jahren fertiggeſtellt werden. Die Schiffe 
ö das Innere von Rußland von 


Kanal iſt für den Durchgang der größten Panzer- 
ſchiffe berechnet und hat 65 Meter Niveau- und 
35 Meter Sohle-Breite mit 8,5 Meter Tiefe. Don 
Riga aus wird die Düna und mittels Kanals von 
Dünaburg nach Lepel die Bereſina und ſpäter 
der Dniepr benützt, ſowie die betreffenden Fluß- 
gebiete theilweiſe in das Kanalnetz einbezogen, 
J. B. ſoll bei Pinsk ein Sammelbecken neben 
vielen großen Hafenanlagen am Hauptkanale er- 
baut werden. Die Geſammtbaukoſten find auf 
400 Millionen Mark berechnet, der ganze Kanal 


wird ſo hergeſtellt, daß die Schiffe bei Tag und 


Nacht mit 11 Kilometer pro Stunde fahren 
können, vom Schwarzen Meere bis nach Riga 


alſo in ſechs Tagen gelangen können, d. h. in 


weniger als der halben Zeit wie ſeither. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Abiturientenegamen von Frauen.] Auch 
in dieſem Jahre ift zu Abſchluß des Winter- 
ſemeſters am königlichen Luiſen - Gnmnafium in 

vabit eine Maturitätsprüfung für Frauen ab- 
gehalten worden. Derſelben hatten ſich diesmal 
zwei damen unterworfen, welche ſich privatim 
vorbereitet hatten. Beide Damen haben das 
Examen beſtanden. Für das im Herbſt ſtatt⸗ 
dende Abiturienten - Examen iſt die Meldung 
von fünf Damen wahrſcheinlich, welche gegen- 
wärtig die Gymnaſialcurſe des Fräulein Helene 
ange beſuchen. 

I, Diel Glück.“ ] Als etwas, was noch nicht 
a war, wird der „Donau-3tg.“ gemeldet: Wird 
da vor ein paar Tagen aus dem Landbezirk 

au ein Vagant eingeliefert, der nicht einen 
einzigen Eintrag in ſeinem Arbeitsbuche hatte; 
afür waren in den Blättern eingeſtreut — nicht 
weniger als 57 Stück — „vierblätteriger Klee“! 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wien, 5. Mal. Geſtern begann im Muſik- 
dem Vorſitz des Grafen Hoch- 
berg die Derfammlung des deutjhen Bühnen- 
vereins. Die Conferenz nahm zunächſt die neue 
Schiedsgerichtsordnung des deutſchen Bühnen- 
vereins an. Einen wichtigen Gegenſtand der 
agesordnung bildete auch die rage der Aenderung 
der bisher gebräuchlichen Bertrags-Formulare, 
Heute werden die Verhandlungen fortgefeht. 


Seiden-Damaste 


Seiden-Foulards bedruckt 


Marecellines, ſeidene Steppdecken - und 


un 


en c. 
Muſter und Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach 


- 
Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt. 6. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3071/,,, Franzoſen Lombarden 
705/;, ungariſche 11 Soldrente —, ialienifhe 5% 

Rente 91,30. — Tendenz: ſtill. 
aris, 6. Mai. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3 1 Renie 
103,10, 3% Rente —, ungariſche 4 % Goldrente 
104,87, Sranzojen 758, Combarden 198, Türken 19,17, 
Aegnpter —. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 280 
loco 241/,, weißer Zucker per Mai 251/,, per Juni 
per Yuli-Aug. 25, per Okt.-Januar 27%, 


— 17 i 
— Tendenz: ruhig. 

London, 6. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112, preuß. 4% Conſ. — 4 Ruflen von 1889 
103¼, Türken 19 ¼, 4% ungar. Soldrente 1031/,, 
Aeonpter 105½½ .. Platz-Discont 1. Silber 28. — 
Tendenz: ruhig. Havannazucher Nr. 12 10¾, 
Rübenrohzucer 81¾ 6. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 6. Mai. Wechjei auf London 3 N. 93,95. 

Newyork, 5. Mai, Abends. (Tel.) Weizen eröff- 
nete träge, ſchwächte ſich dann ab in Folge günſtigen 
Wetters, erholte ſich jedoch ſpäter auf ungünftige 
Ernteausſichten in Europa, ſowie auf Exportkäufe und 
auf Berichte von Ernteſchäden. Der Schluß war feſt. 
Mais war in Folge ungünſtigen Wetters für die Aus- 
faat und entſprechend der Feſtigkeit des Weizens all- 


gemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs. Der 
Schluß war feſt. 6 
Newyork, 5. Mai. (Schluß -Eourje) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiken, Procentſatz 1, Dechſel auf London (60 
Tage) 4.85¾. Cable Transfers 4,87¼, Wechſel auf 
Baris (60 Tage) 5,16 ¼8, de. auf Berlin (80 Tage) 
95 ½, Atchiſon-, Zopeha- und Gania-Fe-Aciien 10½, 
Canadian-Pacific-Actien 53¾, Central-Pacific-Actien 
7/1, Chicago- Diiimaukee- und St. Paul-Actien 72%, 
Denver und Rio Grande Preferred 37¼, Illinois 
Central - Actien 92, Cake Shore Shares 161½, 
Louisville -. Naſhville Actien 43%, Newyork Lake 
Erie Shares 113, Nemyork Centralbahn 99, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 34%, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
228), Philadelphia and Reading Zirft Preferred 40, 
Union Pacific - Actien 5, 4% Vereinigte Staaten⸗ 
Bonds per 1925 122%, Silber - Commerc. Bars 
6035/1. — Maarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
75, do. do. in New-Orleans 7½, Petroleum Standard 
white in Nemnork 6,20, do. do. in Philadelphia 6,15, 
Petroleum Reſined (in Caſes) 6,65, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Juni 86. — Schmalz Weſtenr 
team 4,25, do Rohe u. Broth. 4,50. — Mais, Tendenz: 
feft, per Mai 29, per Juli 30¼8, per Sept. 31½ 
— Weizen, Tendenz: feſt, rother Winterweizen loco 
nom., Weizen per Mai 775%, per Juli 755/,, per Septbr. 
72½, per Dezbr. 74½. — Getreidefracht nach Liver ⸗ 
pool 2. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 8, do. Rio 
Nr. 7 per Juni 7,55, do. do. ver Aug. 7,60. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 3,25. — Zucker 2¼. — Zinn 
13,20. — Kupfer 11,00. 


Chicago, 5. Mai. Weijen, Tendenz: feſt, 
per Mai 70½¼, per Juli 69¾. — Mais, Tendenz: 
left, ver Mai 2. — Schmalf per Mai 


4,00, per Juli 3.05. — Speck ſhort clear 5,00, 
Vork per Mai 8,521/, 


Robhzudier. 
Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Danzig, 6. Mai. Tendenz: abgeſchwächt. Heutiger 
Werth 8,65 M incl. tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 6. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Mai 8,92 ½ M, Juni 8,95 M, Juli 8,97½ M. 
Auguſt 9,00 M, Septbr. 9,00 M, Oktbr.-Dezbr. 9,00 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,90 M, 
Juni 8,90 M, Juli 8,95 M, Auguft 9,00 M, Sept. 
8,971, M, Okt.-Dez. 8,97½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Mai. Wind: NW. 

Angekommen: Peter, Gräpel, Harburg, Del. — 
eee Rofengreen, Stockholm. a — 
Emil caftle, 0 Sg 
peel. J. Kaſemann (SD.), Steinhagen, 

illau, leer. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Aus der Geſchäftswelt. 


[Ein neues „Reichs -Adreſbuch““. ] Die Union, 
deutſche Derlagsgeſellſchaft in Stuttgart, und die 
Firma Rudolf Moſſe in Berlin haben ſich zur Heraus- 
gabe eines groß angelegten, das ganze deutſche Reich 
umfaſſenden Adreßbuches für Induſtrie, Gewerbe und 
Handel (ähnlich den in anderen Ländern bereits be- 
ſtehenden großen Adreßbüchern, wie Didot - Botin für 
Frankreich) vereinigt. Wenn zwei bedeutende Firmen 
von Weltruf an die gemeinſame Durchführung eines 
ſolchen Unternehmens herantreten, ſo iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß ein Werk geſchaffen wird, welches 
entſprechend der kraftvollen Entwickelung von Deutſch⸗ 
lands Induſtrie und Handel ein von der intelligenten 
Geſchäftsweit längſt empfundenes Bedürfniß in vollſtem 
Maße befriedigen wird. Das „Deutſche . 
buch für Induftrie, Gewerbe und Kandel“ ſoll in 
wei großen Quartbänden im Gejammtumfange von 


Seiten erſcheinen, der Subſcriptionsprei 
20 Mk. re ſerip preis wird 


Fremde. 


Kräft a. 2 
apitän. Dr. Catka aus 


W., flau; bedeckt. 


[23 ” ”„ 


755,6 | 


100 | 
756,9 


10,0 


Berantwortlid; für den polttiihen Tpeli, Tenilieton und Dermil, 
— B. ee = den —— = en, Handels-, Marine- 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſawie entgeib’ 
A. Alein. beide in Danna F 


Unentbehrlich für Herren! 
Aerztl. empf. u. bewährt. Schutzmittel. 
Preis M. 1.50. Ueberall zu haben. 


General - Depot H. n BERLIN, 


Weinstrasse 200. 


fowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 80 Bis. bis Mh. 18.65 p. Met. 

glatt, geitreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual, und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc) 

v. Mk. 1.35— 18.65 | Bal 

Seiden-Bastkleider p. Robe „ „ 13.80—68.50 | Seiden-Grenadines 

„95 Pige. — 5.85 | Seiden-Bengalines 

per Meter. Geiden-Armüres, Monopols. — Moire antique, Duchesse, Princesse. Moscovit& 
Ja offe et Haus 


Ball-Seide v. 75 Pfge.—18.65 


„Mk. 1.35— 11.65 
1.95 — 9.80 


„7 


etc. porto= und fteuerfrei ins 
der Schweiz. 


Seiden-Fabriken d. Henneberg, Zürich Gd. & L. Hotieferant.) 


Emaille- Geschirr 


eingetroffen. 
Warenhaus Hermann Katz & Co. 


Bekanntmachung. r mr Ein gutgebendes, 2 1 7 
Die durch die Penſtonirung des Bürgermeiſters Herrn Technau f uctiönen.: Bier⸗ Und Pein⸗Geſchäft Prima⸗Haus 
erledigte hielige Bürgermeiſterſtelle ſoll wieder bejetzt 3 mit alleinigen Vertretungen, ein. 


Heffentliche Versteigerung 
Das Gehalt beträgt, außer einer Remuneration von 300 . Hirſchgaſſe 13, Hof. 


für Verwaltung des Standesamtes, 2800 M lährlich, ſteigend von] Sonnabend, den 8. Mai d. J., 
3 zu 3 Jahren um 300 M. Vormittags 10 Uhr, werde ich 


Qualificirte Bewerber wollen ſich bis ſpäteſtens den 


3 dazugehörig. Fuhrwerk, 3000 Min, Weinen u. Cognacs, Eigen 


Reinertrag jährlich nachweislich, thümerin pon 6 in der Girond⸗ 
wegen Fortjugs von Danzig zuprenommirten Domainen, insbe, 
verkaufen. Refleckanten wollen ſondere 9 


Chäteau Pavie, 


A hre Adreſſ ter 10350 in d 
Heute e = lanfter Tod von ſchwerem Schwetz, den 1. Mai 1897. (10158] 1compi. Zaumzeug mit Sattel Eepeb, a er 8 = . a 
Leiden den Anſtalts-Inſpector Apel. Zuftiirat und Decke (faft neu) 7 1, Gewächs, Saint-Emilion, ſuch 
. . Gtabiveroröhelen Posfteber öffentlich meiſtbietend gegen gleich nnen ehrbaren u. guteingeführten Der 
3 A Zu 2 treter. R 
Herrn Fr ita p awlowski. baare Jahlung verkaufen. ww Hofhund Grebe an Darin Due 
Danzig, den 6. Mai 1897. billig abzugeben, (10352 k 


Paul Senff, Großer Stern, Grankreich. a Gare, Bordeau- 


In ihm verliert die Anſtalt einen hervor- 
ragend befähigten, allezeit pflichttreuen, 
eifrigen Beamten und wir einen braven lieben 
Kollegen und Mitarbeiter. 

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes An- 
denken bewahren. (10367 

Friede ſeiner Aſchel 


Konitz, den 6. Mai 1897. 


Der Director 
und die übrigen Beamten 


* Fagotzki, — — _ 

Zit ung nächf edit e BRIEFEN] Asenten-Befud, 
defence, Serlieinerung Eine junge Dame, Cigarrenfabrik 

am E. Mai. Guns, der 8. Nai d. 

Marienburger Pferdelotterie. 


Js., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich eine dort hingeſchaffte Quan- 
tität Eiſen als: > 

Schlöſſer, Drücker, Thür- u, 
Fenſterbeſchläge, Fenſter- u. 


Nur Herren, die bisher nach 


8 ür „Bänder, Nägel, weislich erfolgreich thätig ware 
der Provinzial-Beſſerungs · und Land L ae 1 gert. Ur ze finden Berüchfichtigung. Gef 
armen-Anftalt. oose à 1 Mark ferner: 1 Pumpe, 1 Stück Barquet- Offerten an Moffe, 


Fußboden, 1 Zeichentich, 1, Die Stelle eines Berlin 8 D J. S. 8834 
u haben in der Schreibpult, 1 hellgelb. Hleid 2 5 b Tuche für meinen Tü ſahrig 
ii luer eiung“ Al F ea OL LU UK ze . 
n . . 7 
Erpedilion ber „Langer Zeitung.“ Ne sea ie Pr ee" pr 
10 


aare Zahlung verkaufen melde Lehrſtelle 


N 355 
Danzig, den 6. Mai 1897. Weihfelmünde, d. 6. Mai 1897. 


Meine Augenklinik ; Fagotzki, der Amtsvorleher . eee See 
Die Beerbiaung des heindetsich lot inden Räumen Bertchtsvollzieher, ——rð —ö— Otto Danielowski, 
Fräulein der vormals Dr nis —Altltäbt, Graben 100.1. _| 1 älteres Mädchen 10206) Kaufmann, 


schen Klinik, 
No. 0. 1. 
Danzig. Mai 1897. (10360 


Dr. Th. Wallenberg, 


Auction. oder Frau, weſche kochen kann Loebau Weſtyr: 
Sonnabend, den 8. Mal 1897. |UNd, Die ea Ver J— 5 Fi her 


Zoppoter Anzeiger Vormittags 10 Uhr, werde ich für hoben Lohn glei 


nebst der amtlichen Badeliste, im Auctiongiohale Läpfergafie e Prepgen Jian ds finden bei gutem Cohn, dauernd 


b 7, 2 Treppen links bie Arbeit. Näheres bei E, Schu 
das amtliche Organ der Gemeinde- und Bade- . Wege der Zwangs- pr Kahmittags. (10354 Grabom Ait 7 1 
Verwaltung, a Hp ophatiſchfabrik. 
x 7 Seb 2 Sen etten.) Namilienschule Sag ti mein Wierverlagsgeihä 


kostet 5 1 ; h 
n f i ; Gembitz (Mogilno) sucht sofortſſuche ich einen gewandten sah 
Durch Gottes anädigen 8 * für die Badesaison (. e) 2 Mk., lang. 1, Waſchinch e. Cand hi. (10307 lunasfäbigen 
Bu ae an jet h mit Bringrlohn 240 Mk, He a ru berger. 
Leben unſerer pielgeliebten ahlung verfleigern. J 
E Abonnements und Inserates» — npecior,| Leo Busolt, 
@erichtspollsieher, in geſetztem Alter, der ſich über 10281) End. 
übt. Graben Mr. 58. ‚Sn m Baterporiseihäitert 
— jene en e genüaens mit 2 orreipond. vertraute! 


Henriette Engel 
findet Sonnabend, Nach- 
mittags 4 Uhr, auf dem 
Petri - Kirchhof in der 
Halben Allee ſtatt. (10364 


Mutter und Großmutter, 8 Wilh Harder 
6 . ’ 
Zltheimine RL Kurbäder. werden angenommen: 

De 6505 . Kohlenſaure Stahl-, 1 in Danzig, in d. Exp. d. „Danziger Zeitung“, 

im 79. Lebensjahre. Franzenbader Moorſalz⸗, Ketterhagergasse 4; — 5 b 
Danzig, den 6. Mai 1897. ; ; . \ N junger Mann findet ſogl. günſtig 
8 Hinter- Sool-, Aiefernadel- in Zoppot, in der Expedition, Seestrasse 27 und nterrie nn Stellung. Adr. unter 10229 al 

bliebenen. a Bäder. (9903 bei ©. A. Focke. Seestrasse 27. Lehrlinge Nee die Expedit. dieler Zeitung erbei 
Die Ueverführuns in das ’ 9 * 4 17177 

. Jantzen ſche werden in Buchführung u. Com. Berkll 1 1890. | tücliger Kutſcher 

9 Uhr, vom Trauerhauſe Bade - Anftalt. 3 Une aus) (Kaufmänniſcher Verein.) kann ſich melden 10351 

aus ftatt. 1 : : Hamburg, Kl. Bäkerftrahe 32.]_Lansfuhr, Taubenweg Nr. 3. 

EEE ͥã ð»V TT 8 A xxx 
— |: Zu vermiethen. 
Amtliche Anzeig en findet. am 10. und 11. Juni 1887, DIS Wildhandlung! | J Ra de eden Mitten“, 3oppot 
eee XI. Zuchtftier-Auction Friſches Rehwild 3 N J In meinem Haufe Bommeri 
Zwangsverſteigerung oel, den IL. Duni 1897. Mormitians r, Uhr ad, |räinie dne. fer re de dec e. ids Freer. 1 cn, „ib md 
7 Ini 1 2 ner, ‚über das be ich. 
Die im Grunbbuche von Kalthof, Band 3, Blatt 46 und Band er Königsberg i. Pr Soulardeg. Doulets, Alen Junge ueber 53 . 105 immern, Rüde 
4, Blatt 75, auf d n des 3immermeiffers Rudolf Banknin auf dem Plerdemarhtplaue vor dem Gteindammer Thore statt. Tauben etc. 40386 rige 9 
ein era ene in Aalthof bei Marienburg belegenen Srundftüce, ‚Die Befiher der zum, auctionsmeifen Derhauf, gelangenden C. Koch 2 * 
son Denen bas erſtere ein Schneidemühlengrundſtück ift, ſollen Thiere leiften. für deren Freifein zen Tubereuloſe nach Maß⸗ l 10 26 nt irie abrif 1 
auf Antrag der Erben des Genannten zum Zwecke der Auseinander- gabe der Auetiensbedinaungen Gewähr. Gr. Wollmebergafie 26. N * 2 
fehung unter den Miteigenthümern Zur Auction kommen 319 Bullen, E N Branchekundi e 
am 7. Juli 1897, Vormittags 9 Uhr, Ausſtellungsverzeichniſſe können nach deren Fertigftellung 0 L D 7 9 A 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmerſvom Deconomierath Kreiss in Königsberg i. Dr. e 1 N de U 1 Neugart, 22d 1.d. Dart.-® 
Kan 1 en Seu ſüchen if bas erſtere mit 1,26 M Rein- eee 5 —— 1 CROWN kl ll x gen kll 6.3., h. K. u. 3. Okt. 4. v. 820 
Portwein. ſuche für den Vertrieb meiner N. A. e. g. Fr. Lierau das. 9. 1. 


. An einer Fläche von 0,84,95 ha zur Grundſteuer und mit 2 f 

un ! r Flache von 5,8820 5 une wi = M Reinertra un Edler, beugustreicher Früh- Fabrikate. (10371| In dem Haufe Heilige Bei 
ıd einer b N 

Ruhungswerth sur Öebäubefieuer, veranlagt, Aus aus, ber 0 K J Miller x l rm eiſter naturrein ohne Zusatz yon Sprit Max Adolph, Jerrſchaflihe Wohnung 
euerrolle, beglaubigte ri er Grundbuchblätter, etwai * stes Stärkungsmitte ar i 

Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Rahme e - 3 Tiſchle ’ werf ranke. gerinefabrih, N 


Danzig — Stadtgebiet. beſtehend aus 8 Zimmern mit 


Tuche für mich Madchen für reichlichem Zubehör, zu ver. 
e 


Heinrich Hevelke, 1 
Hundegasse 31. (9166 [oder Ipäter bei freier Meile, n für Aerıte, Rechts, 


: te ic. (9389 
Oel 55 a Naberes. bafelbft im Laden. 
i a \ inte u gg 2 10 Schloß Gilberhammer, 0 
einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul⸗ un Minuten von der elehtrifhen nl fl 
Bekanntmachung Holzarten bei billigften Preiſen, und 3 au Dunkeln ee de Bahn Langfuhr. (10368 
8 f üren— — . gare. ſowi - 
Unter Nr. 5 unſeres Geſellſchaftsregiſters, woſelbſt die Hanbels- Bautiſchler arbeiten: un 9 elben, per Glas 50 und 100 3. Vertreter. 1 Eta e 

Feb. i = Firma A. Laudon mit dem Sit in Rojenberg Wpr. arquet- und Stabböden zur it i e ener Türk. Cigaretten-Fabrih in R 9 
en Die Gefecht k gel Der Mai ſur bie verschiedenen © In Dansia bei Ernst Selke. m 5. Prov. Ar um l., Ohtober zu vermiethen, 
ſetzt das Handelsgeihäft unter der 2 Jeane ee LCadeneinrichtungen ae Re Friſ., II. Damm 13 und C. Lin- Bee NE ‚Zreppen. 
den mit dem Side m munter e Welle. und eie Kunſtmöbel, änieine Stüce, ganze immer. complete ſecſte 131. F. Kalle roger. Breit 
deren alleiniger Inhaber der Kaufmann Zofef Caudon zu Rolen- Einrichtun "für Hotels, Kirchen, Schulen, gerne. En ER 

(10296 nr ch ungen Bureaux, öffentliche Gebäude ic. 


berg Weſtpr. eingetragen worden. 
Rofenberg Weſtyr., den 30. April 1897. Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


ungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts- 

chreiberen, Zimmer Nr. 2, eingeſehen werden. g 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird nach Schluß 

der Deriteigerung an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Marienburg, den 3. Mai 1897. (10321 
Königliches Amtsgericht. 


Elbing, Reiferbahnſtraße 22, M. 2.— pr. Flasche. 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges 70 


* Annonc.-Exp. 
115 abe 3,6203 Presden erbet. 


Mehrere tüchtige 


Verkäuferinnen 


von guter Figur und angenehmen Um- der Benfion 
ä werden für ſofort oder —  Lüttke._ 
ſpäter bei hohem Salair und dauernder 
Stellung für ein Putz-, Weiß- u. Woll- 
waaren-Geſchäft in der Nähe Berlins 
geſucht. 

it Bild, Zeugni nd Gehalts- 

Offerten m 8 1034 den u 


anſprüchen unter N an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Königliches Amtsgericht II. 


Dominiksmarkt. 


Die Berechtigung zur Erhebung des Marktſtandgeldes auf dem 
Holfmarkt, Erbbeermarkt, Breitgaſſe, Kaſſubiſcher Markt, Faul- 
raben, Sammtgaſſe und Schüſſeldamm während des diesjährigen 
ominiksmarktes ſoll an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Zu dieſem Zweche haben wir einen Bietungs-Zermin auf 


Dienstag, den 25. Mai cr., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kämmerei-Kaſſe anberaumt. 


Die Bietungspedingungen werden im Termin bekannt gemacht 
und find vorher nk Magilrats-Burcan einzufehen, 

on wir in die 94 2 
botenen Pacht erhoben. im Termin die Hälfte der ange 


Danzig, den 3. Mai 1897. (10303 
Der Magiftrat, 


Verloren, Gefunden. 


Druck und Derlas 
gen A. I. Aatemann in 


